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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Am 23. November v. J. wurde in der Stadt

Pakoſch, Regierungsbezirk Bromberg, ein etwa
I 10 Jahre altes, ſich Jda Ott nennendes Mäd-

chen in hülfloſem Zuſtande aufgefunden, für
welches ſeitdem die öffentliche Armenpflege hat
eintreten müſſen.

Das Mädchen iſt von ſchwächlicher Natur,
hat blondes Haar, blaue Augen, ſpricht deutſch

8. und war mit einem zerriſſenen grünen Kleide,

ihr
orgen,

n.

ſchlief
iebtes

Familien und
Angaben haben ſich als unrichtig erwieſen, und
es iſt in den gedachten Beziehungen bisher nichts
zu ermitteln geweſen.

t von
bt an J

einer großen grauen Jacke, einem braunen Kopf
tuche und zerriſſenen Schuhen bekleidet,

Die von dem Kinde über ſeine perſönlichen
eimaths Verhältniſſe gemachten

Die Ortsbehörden erſuche ich, Nachforſchung
über die Abkunft des Mädchens anzuſtellen und
mir über das Reſultat Anzeige zu erſtatten.

Merſeburg, den 3. Januar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Herrfurth.

Redaktioneller Theil.

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Vom Standpunkt der Liberalen angeſehen,

ſind d e Verhandlungen des Abgeordneten-
hauſes über die Jagdordnung zu Ende gegangen
wie das Hornberger Schießen,“ d. h. es iſt dabei

e nichts für ſie herausgekommen. Die Konſer-
Wwattven haben ihnen nicht den Gefallen gethan,
Anſchauungen zu vertreten, die ſich im Jntereſſe
Der gegneriſchen Wahlagitation hätten verwerthen
Haſſen ſie ſind auch in dieſem Punkte dem Pro-
Hramm treu geblieben, das, wie Herr v. Rauch-
ha a treffend ſagte,
i ug ver

kurz zuſammengefaßt:
des kleinen Mannes bedeutet.

enn die Gegner der Haltung der konſer-
ativen Preſſe aufmerkſamer gefolgt wären,
würden ſie ſich die komiſche Rolle haben erſparen
können, die ſie wohl oder übel ſpielen mußten.
Wie man ſich unſererſeits zur Jagdordnung ſtellen
würde, war dort längſt angedeutet. Die Herren
Heſſen aber immer nur ſich ſelbſt, wo es dann
Freilich kein Wunder iſt, daß ſie Ueberraſchungen
rleben, die ſich auch mit der wohlwollendſten

luffaſſung politiſcher Findigkeit um ſo weniger
Wereinigen laſſen, als in Flugblättern und Wahl

gitationsreden alles Erdenkliche geſchehen iſt, um
as liberale Publikum auf das entgegengeſetzte

Ergebnis vorzubereiten.
I FJretzt heißt es freilich auf der ganzen Linie:

was iſt alles Wahlmache! Später kommt's wie-
er anders. Eine durchſchlagende Wirkung iſt
mit bloßen Behauptungen jedoch nicht zu erzielen,o ſo handfeſte Thatſachen vorliegen, wie ſie

e parlamentariſche Haltung einer großen Partei

denn doch unter allen Umſtänden darſtellt. Die
ortſchrittspartei ſucht ſich damit zu helfen, daß

ie die Jagdordnung gänzlich verwirft. So ra-
dikal verfahren die Konſervativen freilich nicht.
Es iſt aber auch nicht nöthig. Gegen eine Neu-
regelung der Jagdverhältniſſe an ſich hat kein Menſch
etwas einzuwenden, ſondern nur gegen einzelne
Beſtimmungen des vorliegenden Entwurfes er-
hebt ſich Widerſtand. Alle berechtigten Ein-
wendungen aber ſind von keiner Seite energiſcher
unterſtützt worden, als von den Konſervativen.
Die Gegner ſelbſt erkennen, das an, indem ſie
nur die Abſicht zu verdächtigen ſuchen, gegen die
Sache ſelbſt aber nichts vorzubringen wiſſen.
Diedagdfrage alſo hat denLiberalen eine gründ-

liche Schlappe gebracht werden ſie ſich durch dieſe
Erfahrung zu größerer Vorſicht beſtimmen laſſen
Werden ſie ſich vor bloßen Behauptungen hüten,
welche die nächſte Stunde hinfällig machen kann und
wirklich macht Schon bei den nahe bevorſtehenden
Verhandlungen über die Steuerreform wird
ſi Gelegenheit bieten zu zeigen, ob ſie etwas
gelernt haben oder ob es „unter der Würde“
des deutſchen Mannes iſt, zuzugeſtehen, daß
man verkehrte Wege gewandelt iſt. Wir unſerer
ſeits können dem mit Ruhe zuſehen. An dem
großen Gang der Dinge wird es wenig ändern
ob die Gegner ſo oder ſo verfahren, da ent
ſcheidet ſchließlich nicht die Tactik, ſondern die
Aufrichtigkeit des Wollens. Wer es mit dem
Volke am beſten meint, der wird endlich auch
das Herz des Volkes gewinnen, mögen darüber
nun Jahre oder Jahrzehnte dahingehen. Viel
mehr als die vorausſchauende Einſicht iſt die
ſelbſtverleugnende Opferwilligkeit entſcheidend für
die Umgeſtaltung unſeres öffentlichen Lebens
von innen heraus. Laſſen wir es einmal darauf
ankommen, wer mehr davon beſitzt, die Gegner
oder wir.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 14. Januar 1884.
Vom Hofe. Der Kaiſer, die Kaiſerin und

der Kronprinz ſtatteten am Sonntag Vormittag
der Fürſtin Mathilde Radziwill anläßlich deren
Geburtstages (geb. 1806) Gratulationsbeſuche
ab. Am Dienſtag gedenkt der Kaiſer, wenn das
Wetter günſtig, der Hofjagd auf Dammwild im
Grunewald beizuwohnen. Der Kronprinz
empfing am Sonnabend Graf Herbert Bismarck,
das Präſidium des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes den Archivdirector v. Sybel, und den
neuernannten Hof- und Domprediger Beyer.

Der Statthalter des Reichslandes, Ge-
neralfeldmarſchall von Manteuffel hat im
Geſpräch zu befreundeten Perſonen erklärt, daß
er nicht an ſeinen Rücktritt denke. Sein Die-
nen hinge ganz von dem Willen des Kaiſers ab.“

Dem Bundesrath iſt nunmehr davon
Mittheilung gemacht, daß für die deutſche Zoll-
einfuhr nach der Türkei an Stelle des früher

vereinbarten türkiſchen Zolltarifs, deſſen Reviſios
beantragt worden, bis zur Vereinbarung den
neuen Zolltarifs wieder der allgemeine acht-
prozentige Werthzoll getreten iſt.

Das päpſtliche Organ, der „Moni-
teur de Rome“, veröffentlicht das folgende an-
gebliche Telegramm aus Berlin „Die katholiſchen
Blätter heben mißvergnügt hervor, daß der Be
richt der „National-Zeitung“ über die Zuſammen-
kunft des Kronprinzen mit dem Papſt bis jetzt
durch die offiziöſe Preſſe nicht dementirt worden
iſt. Sie ſchließen daraus, daß Herr von
Bismarck dem Prinzen genaue Jnſtructionen er
theilt hat, mit dem Papſte nicht über die
kirchenpolitiſchen Fragen zu verhandeln, indem
der Kanzler fürchtete, daß der Prinz in ſeinen
Ueberzeugungen durch die Weisheit Leo's XIII.
erſchüttert werden könnte. Sie (die ultramon-
tanen Blätter) weiſen gleichwohl darauf hin, wie
der Beſuch des Kronprinzen zeige, daß Herr von
Bismarck, dank der ſo feſten Haltung der katho-
liſchen Bevölkerung, genöthigt iſt, Frieden zuſchließen und das Papftthum als eine moraliſche

und politiſche Großmacht zu behandeln.“

Eine auffallende Mittheilung
hat Herr von Rauchhaupt der bekannte Abge-
ordnete und Landrath im konſervativen Verein
zu Delitzſch gemacht. Der Kronprinz ſoll näm
lich auf der Fahrt nach Spanien an Bord des
Prinz Adalbert Gefahr gelaufen ſein, daß das
genannte Schiff von einer franzöſiſchen Fregatte
in den Grund gebohrt wurde. Die franzöſiſche
Regierung ſei darauf vor die Wahl geſtellt,
Abbitte zu leiſten oder den Krieg erklärt zu er-
halten. Sie habe darauf den franzöſiſchen Bot
ſchafter nach Friedrichsruhe geſandt und Satis-
faction gegeben.

Die Kommiſſion für die Berathung von
Maßregeln zur verſchärften Ueber-
wachung der Berliner Verbrecherwelt
hat am 3. d. M. ihre letzte Sitzung abgehalten
und eine Reihe poſitiver Vorſchläge formulirt,
welche weſentliche Abänderungen ſowohl der Or
ganiſation der Criminalpolizei, als auch des ge
richtlichen Verfahrens im Strafprozeſſe zur Folge
haben, Abänderungen, welche zum größten Theil
auf legislatoriſchem Wege bewirkt werden müſſen.
Die Vorſchläge werden in dieſen Tagen mit
motivirendem Bericht den Miniſtern des Jnnern
und der Juſtiz zugehen.

Zur Berathung der Grundzüge des
Unfallverſicherungsgeſetzes wird der
preußiſche Volkswirthſchaftsrath am 22. Januar
zuſammentreten. Es ſoll nicht ausgeſchloſſen
ſein, daß die Regierung das Gutachten der Kör-
perſchaft über noch andere Fragen wie z. B. die
Abänderung der Maß und Gewichtsordnung
einholt.

Dem Vernehmen nach wird das Mi-
litärpenſions- und das Militärre-
lietengeſetz in der früheren Form dem Reichs
tage wieder zugehen. Selbſtverſtändlich iſt dar
nach, daß man auch das Relictengeſetz für die



t

Reichscivilbeamten wieder erwarten kann, welches
nach dem Scheitern der erſten Vorlage in der
vorigen Seſſion von der Regierung zurückgezogen
wurde.

Der Zuſammentritt der Zuckerſteuer-
Enquetekommiſſion iſt nunmehr auf Mon-
tag, den 21. d. M. im Reichsſchatzamte in Aus
ſicht genommen. Die Arbeiten der Commiſſion
haben ſich etwas länger als man urſprünglich
erwartete, hingezogen, da außer den von der
Centralſtelle ernannten Beamten noch 12 Delegirte
und ſachverſtändige Jntereſſenten aus den be-
theiligten Bundesſtaaten hinzugezogen ſind.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Ein Telegramm

aus Wien meldet, daß die Windpocken bei
der Kronprinzeſſin Stefanie in mildeſter Form
verlaufen. Bulletins werden nicht mehr ver-
öffentlicht. Das ungariſche Unterhaus
hat die Berathung des Budgets pro 1884 be-
gonnen. Die Miſchehenvorlage wird demnächſt
wieder berathen werden. Tisza will dieſelben
dann abermals beim Oberhaus einbringen. An
ſeinen Rücktritt denkt er vorläufig nicht.
Jm kroatiſchen Landtage in Agram
dauern die Skandale fort. Ein Telegramm vom
Sonntag meldet: Jm Landtage wurde bei der
Abſtimmung über den gegen das Gendarmerie
geſetz gerichteten Antrag des Deputirten Markovicz
von der Partei des Deputirten Starcevicz ein
ſo arger Tumult erhoben, daß die Sitzung
reſultatlos geſchloſſen werden mußte. Es dürfte
wohl allmählich an der Zeit ſein, hier Aus
nahmsmaßregeln eintreten zu laſſen. Eine derartige
Tyranniſierung der Majorität des Parlaments
durch die Minorität iſt noch nicht dageweſen.

Frankreich. Die Zölle und indirec-
ten Steuern in Frankreich haben pro 1883
6660700 Fres. weniger, als veranſchlagt war,
ergeben, die Summe iſt aber doch noch um
33114000 Fres. größer als 1882. Aus China
liegen wieder einige Nachrichten vor: Jn der
Provinz Kwangtung ſollen die Behörden ernſt-
liche Kriegsvorbereitungen treffen, ebenſo ſollen
nach der Jnſel Hainnan beträchtliche Truppen-
mengen geſchickt werden. Eine Proklamation des
Vizekönigs fordert die Regierung auf, ſich auf den
Krieg vorzubereiten und einen Angriff der Franzo
ſen zurückzuweiſen. Dagegen meldet aus Hongkong
der franzöſiſche Admiral Meyer, die Stimmung
daſelbſt ſei ſehr befriedigend. Die Seeräuber, auf
welche mit aller Energie Jagd gemacht werde,
begännen allmählich aus dem Delta zu verſchwinden.

Aus Tonkin meldet „Reuters Bureau“ noch, daß
in der Nacht vom 1. zum 2. Januar Piraten
den Ort Maindink angriffen, aber von den
Franzoſen mit Verluſt von mehreren Todten und
Verwundeten zurückgeſchlagen wurden. Am 4.

Januar wurde Batang bei Hanoi von den An
namiten angegriffen, dieſe aber ebenfalls zurück
geſchlagen. Gerüchtweiſe verlautet, daß chineſiſche
Truppen aus der Provinz Quangſi zur Verſtär
kung der Beſatzung von Bacninh im Vorrücken
ſeien. Dort ſcheint es alſo möglicherweiſe
doch ein ernſtes Gefecht geben zu ſollen.

Jtalien. Jn Rom findet jetzt die
zweite Pilgerfahrt zum Grabe Victor
Emanuels ſtatt. Der Zuzug aus dem Land
iſt noch weit ſtärker, als am Mittwoch vorigee
Woche.

Spanien. Jn der Kammer der De-
putirten werden ſowohl ſeitens der Regierung,
wie auch ſeitens einzelner Abgeordneten Verſuche
gemacht, eine Verſtändigung zwiſchen dem Mi-
niſterium und der Majorität herbeizuführen. Der
Miniſterpräſident Poſada hält allerdings ſeine
Pläne: Verfaſſungsreform, Einführung der all
gemeinen Wehrpflicht und des allgemeinen Stimm-
rechts aufrecht, und es iſt die Frage, ob er
damit durchdringt. Es iſt aber ſchon viel er-
reicht, wenn die Kriſis nur in Ruhe und Frieden
verläuft.

Rußland. Ein kaiſerlicher Ukas be-
ſtätigt den Großfürſten Michael als Präſidenten
des Reichsraths für das Jahr 1884. Die
kaiſerliche Familie iſt am Sonnabend von
Gatſchina nach dem Anitſchkowpalais in Peters
burg übergeſiedelt. Dem Generalmajor
Dolgorucki, dem ruſſiſchen Militärattaché in
Berlin, iſt vom Czaren der Stanislausorden
erſter Klaſſe verliehen. Der Budgetvor-
anſchlag pro 1884 weiſt 7733 339 Rubel als
Deficit auf.

Großbritannien. Zu dem bekannten
Uebereinkommen zwiſchen Leſſeps und den engliſchen
Rhedern betreffend den Bau eines zweiten
Suezkanals hat die engliſche Regierung ihre
definitive Einwilligung bisher nicht gegeben.

Orient. Dasägyptiſche Miniſterium
hat ſich nothgedrungen darin gefügt, Khartum
im Sudan zu räumen. Der „Agence Havas“
zufolge iſt dieſer Befehl bereits ertheilt. Die
Kanonen ſollen vernagelt, die ſehr großen Pulver-
vorräthe ins Waſſer geworfen werden. Alle
Anſtrengungen ſollen darauf gerichtet werden,
Maſſanah und Suakim nebſt dazu gehörigem
Gebiete zu vertheidigen. Alles Uebrige wird
alſo widerſtandslos dem Mahdi zufallen, der
alle Schrecken früherer Sklavenhändler von Neuem
dann inſceniren kann. Dank der weiſen Politik
Gladſtone's! Die Aufſtändiſchen ſind einem
Telegramm der „Times“ zufolge, ſchon dicht bei
Khartum. Der Ort Heluan iſt geplündert und
in Brand geſteckt. Ein Angriff auf Khartum
ſelbſt ſteht alſo zu erwarten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das preußiſche Herrenhaus wird in

der Zeit zwiſchen dem 21. und 24. d. M. eine
Plenarſitzung abhalten, behufs Beſchluß-
faſſung über die vom Abgeordnetenhauſe bereits
genehmigte Eiſenbahnverſtaatlichungs-
vorlage.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 14. Januar 1884.
et. Jn der Nacht vom Sonntag zum Mon-

tag kurz vor der zwölften Stunde entſchlief der
Königl. General der Infanterie z. D. Fried-
rich Adrian Herwarth von Bitten-
feld, Ritter hoher Orden c. Der Verſtorbene,
der jüngere Bruder des berühmten Generalfeld
marſchall Herwarrth von Bittenfeld, war ſeit 1868
General der Jnfanterie, ſeit 1870 zur Dispoſition
hier in Merſeburg. Die Beerdigung findet
Donnerstag früh 10 Uhr ſtatt.

O. Der geſtrige geſellige Abend der
Beamten Vereinigung im Herzog Chriſtian
war ebenſo amüſant, wie heiter. War auch der
Beſuch nicht zahlreich, da ſich wohl mancher durch
das eingetretene Regenwetter hatte abhalten laſſen,
diejenigen die da waren, haben es jedenfalls nicht
bereut, ſich in das unfreundliche Wetter hinaus
gewagt zu haben. Einen höchſt intereſſanten
Vortrag über das Leben und die Disciplin auf
einem deutſchen Kriegsſchiffe folgte eine ganze
Anzahl humoriſtiſcher Sachen, Geſangvorträge
und verſchiedene Klavierſtücke, ſo daß die Anwe-
ſenden ſehr reichliche und ergötzliche Unterhaltung
fanden, und in Folge deſſen bis gegen Mitter
nacht zuſammen blieben. Warum gleichwohl noch
ſo viele Beamte von dieſen Abenden fern bleiben,
iſt nicht recht verſtändlich, zumal dem Verkehre
keinerlei Schranken auferlegt ſind.

t. Mit wahrer Freude begrüßten am ver
gangenen Sonntag nach ſo langen trüben und
Regentagen, nach Sturm und Wetter Alt und
Jung wieder die leuchtende Sonne und den klaren
blauen Himmel in milder ruhiger Winterluft.
Straßen und Promenaden hatten ſich denn auch
bis in weitere Ferne, nach Meuſchau, Schkopau c.
dicht bevölkert von frohen und frühlingsleicht
aufathmenden Menſchen. Alle mußten aber
doch leider wiederholt erfahren, daß auch mit
des Wetters Mächten kein ewiger Bund zu flechten
iſt; denn ſchon am SpätNachmittage nahm der
Himmel ſeine lange gewohnte trübe Phyſiognomie
wieder an und Abends fehlte es auch nicht an
Regentropfen. Und andern Tages erſt die
Straßen Schlamm drüber! Doch wir
müſſens nehmen, wie Gott es giebt, da helfen
weder See noch Wetterwarten!

Der Winter ſcheint, trotzdem er kaum
begonnen hat, ſich bereits wieder ſeinem Ende

Die engliſche Flotte im Jahre 1883.
Jn der „Times“ liegt ein intereſſanter Be

richt über die engliſche Flotte im Jahre 1883
vor. Sie iſt nach Zahl der Schiffe, Stärke der
Beſatzungen und Armirung nach noch immer die
erſte Flotte der Welt, aber ſie hat auch in dieſem
Jahrhundert keine ſo ſtarke Conkurrentin gehabt,
als es die franzöſiſche Flotte jetzt iſt, und als
eine vereinigte deutſcheöſterreich italieniſche Flotte

es ſein würde. Jn England ſelbſt ſind in
letzter Zeit Stimmen laut geworden, welche der
Befürchtung Ausdruck geben, daß die engliſche
Flotte der franzöſiſchen nicht mehr gewachſen
ſei. Frankreich hat allerdings in den letzten
zehn Jahren ungeheure Anſtrengungen gemacht,
in ſeinen euiraſſés déscadre die mächtigſten
Schlachtſchiffe zu ſchaffen, aber die Schiffe allein
machen nicht den Werth aus. Bis jetzt iſt die
engliſche Schlachtflotte der franzöſiſchen in Be
ziehung auf Tonnengehalt, Stärke der Panzer
und der Geſchütze überlegen. Ueberdies hat die
engliſche Flotte den Vorzug, daß ſie eine weit

rößere Zahl von Schiffen, Offizieren und Mann-ß chaften alljährlich in Dienſt hat als die Franzoſen.

Dieſe haben auch verhältnißmäßig wenig mit ihren
ſchweren neuen Panzern geübt, während die Englän-
der bei verſchiedenen Gelegenheiten bewieſen, daß ſie
Herren ihrer Schiffe ſind. Die Mannſchaften
der engliſchen Flotte haben augenblicklich eine
nominelle Stärke von 57250 Mann. Von dieſen
ſind ungefähr 31500 Mann Unterofficiere und

Gemeine, die wieder in „Blaujacken“ und Nicht-
combattanten eingetheilt ſind. Die eigentliche
Kampfſtärke muß deshalb auf 16000 Mann ver-
anſchlagt werden. Das ſind Leute, die von früheſter
Jugend auf für den Dienſt auf der Flotte groß
gezogen ſind und beſtändig auf ihr gedient haben.
Die Zahl der Jungen, welche in der Ausbildung
begriffen ſind, beträgt 4800; ſie ſind auf die
verſchiedenen Uebungsſchiffe vertheilt. Zur Küſten
wache gehören 4000 Soldaten, von denen 300
den Rang als Offizier haben. Zum Sceſoldaten
dienſt hat man 11400 Mann. Jm indiſchen
Dienſt ſind 960 Mann. Was von der ganzen
Stärke von 57250 Mann noch übrig iſt,
ſind Offiziere von allen Rangklaſſen, im
Ganzen 4079, von denen 1400 untergeordnete
Offiziere, 2506 Stabsoffiziere und 185 Flagg-
offiziere ſind. Von der ganzen Stärke von
57 250 Mann ſind 33066 im aktiven Dienſte;
von dieſen befinden ſich 13695 Mann in Eng-
land und auf der Kanalflotte, während 19371
Mann auf die verſchiedenen Geſchwader auf die
auswärtigen Nationen vertheilt ſind. Die 13685
Mann, die zum Dienſt in der Heimath und im
Kanal gebraucht werden, ſind auf 119 Schiffe
vertheilt, von denen 18 gepanzert ſind. Die Zahl
der engliſchen Kriegsſchiffe in den auswärtigen
Gewäſſern beträgt 116. Jm Mittelmeere befinden
ſich 6 gepanzerte und 14 ungepanzerte Schiffe
mit 4907 Mann. Jn Nordamerika und Weſt
indien ſind 1 Panzer und 11 Kreuzer und Aviſo's
mit zuſammen 2371 Mann ſtationirt. Auf der

Südoſtküſte von Amerika befinden ſich vier un
gepanzerte Schiffe mit 482 Mann. Jm Stillen
Ocean ſind ein gepanzertes, 7 ungepanzerte Schiffe
mit 1532 Mann. Beim Kap ſind neun unge-
panzerte Schiffe mit 1316 Mann Beſatzung. Jn
Oſtindien befinden ſich 13 Schiffe mit 2116
Mann, in China ein gepanzertes und 18
ungepanzerte Schiffe mit 2842 Mann.
Beträchtliche Verſtärkungen ſind jedoch hierhin
unterwegs. Jn Auſtralien endlich ſind ein Panzer-
und ſechs ungepanzerte Schiffe ſtationirt mit zu
ſammen 1249 Mann. Zur Zeit ſind mithin 235
Schiffe mit 33066 Mann im Dienſt; in Reſerve
befinden ſich 277 Schiffe mit ca. 24000 Mann,
im Bau oder in Reparatur ſind 22 Schiffe. Die
engliſche Schlachtflotte beſteht aus 14 Breitſeit
ſchiffen alten Typs, aus 15 Breitſeitſchiffen neuen
Typ's, aus 13 Drehthurmſchiffen und 6 Bar
bettethurmſchiffen der Admiralsklaſſe, von denen
das erſte im Juli 1880, das letzte im Dezember
1882 begonnen wurde und deren Bau zum Theil
erſt 1887 beendet ſein kann. Auch zwei gepan-
zerte Kreuzer müſſen zur Schlachtflotte gerechnet
werden. Vorhanden ſind ferner 154 Kreuzer,
100 Torpedoboote, 28 Kanonenboote für die
Küſtenvertheidigung und hunderte von alten Se
gelſchiffen aller Art. Berückſichtigt man dabei,
daß England im Kriegsfalle ſeine beſten Handels
dampfer in kürzeſter Friſt in Kreuzer umwandeln
kann, ſo muß man zugeben, daß England auch
heutigen Tages noch eine koloſſale Macht zur
See beſitzt!
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zu nähern, denn ſchon kehren einzelne Zug-
vögel zurück und Staare, Bachſtelzen und
Rothkehlchen hat man ſonſt erſt im März geſehen.

S Der evangeliſche Oberkirchenrath theilt
mit, daß die im Jahre 1871 zur Reviſion
der Bibelüberſetzung eingeſetzte Kommiſſion
ihre Arbeit vollendet hat und das Reſultat der
ſelben als Probebibel im Canſtein ſchen Verlage
(Bibelgeſellſchaft) erſchienen iſt die definitive
Feſtſtellung des Textes erfolgt 1885 in einer
neuen Konferenz und können bis dahin Urtheile
und Verbeſſerungsvorſchläge an die Canſtein'ſche
Bibelgeſellſchaft in Halle eingeſendet werden.

t. Auf den Fahrplanplacaten der
Eiſenbahnen findet man an verſchiedenen kleineren
Stationen und Halteſtellen anſtatt der Zeiten ein
Sternchen verzeichnet es bedeutet dies, der
Zug hält nur im Bedarfsfalle, alſo wenn Perſonen
den Zug verlaſſen oder beſteigen wollen, ſind
ſolche Paſſagiere nicht da, ſo wird die betreffende
Halteſtelle durchfahren. Es iſt deshalb den
Reiſenden, welche von einer derartigen Verkehrs
ſtelle aus einen Eiſenbahnzug benutzen wollen,
im eignen Jntereſſe anzurathen, hiervon nach den
beſtehenden bezüglichen Beſtimmungen dem Sta-
tionsvorſtande Kenntniß zu geben, weil derſelbe,
insbeſondere wenn die betreffenden Perſonen
Jnhaber von Tagesbillets, Couponsbüchern oder
Abonnementskarten ſind, alſo am Schalter der
Halteſtelle ein Billet nicht gelöſt haben, keine
Kenntniß von der beabſichtigten Mitfahrt haben
kann und alſo auch nicht in der Lage iſt, dem
herannahenden Zuge das Halteſignal zu geben.
Eine Unterlaſſung dieſer Weittheilung kann zur
Folge haben, daß die betreffenden Paſſagiere den
Zug vorbeifahren ſehen und ſitzen bleiben, eine
Unannehmlichkeit, die ſie dann nur der Unter-
laſſung der nöthigen Verſtändigung des Stations-
vorſtehers zuzuſchreiben haben.

f8 Die Zuſendung des Looſes einer
ausländiſchen, in Preußen nicht zugelaſſenen
Lotterie an den ſich in Preußen aufhaltenden
Spieler, welcher das ihm zugeſandte Loos bereits
vorher im Auslande gekauft hat, iſt nach einem
Urtheil des Reichsgerichts ſtrafbar.
Altranſtädt. Die Gebrüder Becker aus
Schladebach erhielten am 9. d. von Herrn Amts
vorſteher Schelling hierſelbſt für den bewieſenen
Muth bei der ſ. Z. mitgetheilten Ergreifung
zweier gefürchteter Diebe am 12. v. M. eine
Prämie von 100 Mk. ausgezahlt. Eine gleiche
Belohnung ſoll ihnen wie man hört, noch von
anderer Seite in Ausſicht ſtehen.

Mücheln. Man ſchreibt der „H. Z.“ unter
13. Januar: Durch das unvorſichtige
Spielen mit einem Revolver iſt ſchon
wieder einmal ein gräßlich es Unglück her-
beigeführt worden. Der verheirathete Tiſchler-
geſelle Bönicke von hier befand ſich heute

Sonntag Nachmittag in der Wohnung des Hof-
meiſter Buſch, um hier einige Möbel aufzupolieren.

Er bemerkte nun auf dem Schreibtiſche einen
Revolver liegen, welchen er in die Hand

nahm, aber keine Ahnung davon hatte, daß
in der Waffe noch ein Schuß ſaß. Plötz-
lich trat der 24. Jahr alte Handarbeiter
Robert Schmidt, ebenfalls von hier, welcher erſt
ſeit einigen Monaten verheirathet iſt, in das
betreffende Zimmer, als ſich die Schußwaffe, die
Bönicke vorher aufgezogen hatte, unter lautem
Knall entlud. Der Schuß traf den p. Schmidt
ſo unglücklich in die linke Bruſtſeite, daß der
ſelbe ſofort beſinnungslos zuſammenſtürzte. Nach-
dem dem auf ſolche Weiſe ſchwer Verletzten ein
Nothverband angelegt worden war, wurde der-
ſelbe ſofort nach der Klinik in Halle transportirt.
An dem Aufkommen des Schmidt wird jedoch
gezweifelt.

Naumburg. Unſer demnächſt zuſammen-
tretendes Schwurgericht wird ſich mit einem
Falle doppelter Bigamie zu beſchäftigen haben.
Ein Arbeiter, der in der Gegend von Teuchern
wohnt, hat ſich dort wieder verheirathet, obgleich
er wußte, daß ihm bexeits eine Frau angetraut
war, die hier in Naumburg getrennt von ihm
lebt. Dieſer Frau war auch die neue Ehe ihres
Mannes nicht unbekannt; bei ihren beſchränkten
Rechtsbegriffen meinte ſie aber, da ſie nicht mehr
bei ihrem Manne und dieſer getraut worden ſei,
ſo ſei wohl ihre Ehe mit ihm geſchieden. Sie
ſah ſich daher nach einem neuen Lebensgefährten
um, mit dem ſie auch, auf ihre Verſicherung
hin, daß ſie geſchieden ſei, vor einiger Zeit ver
ehelicht wurde.

Erfurt. Hier arbeiten ſeit einigen Tagen
Agenten welche jungen Mädchen „gute Stellen“
im Auslande zu verſchaffen verſprechen. Die
„Th. Ztg.“ macht öffentlich auf das gewiſſenloſe
Treiben dieſer Agenten aufmerkſam und warnt
Vertrauensſelige vor dem Hineinfall. Der
deutſche Gärtnerverband, welcher hier domizilirt,
zählt augenblicklich 2006 einzelne Mitglieder,
ſowie 47 Vereine mit zuſammen 1410 Mit-
gledern in allen Welttheilen.

Pößneck. Wozu die neuen Aichungs-
vorſchriften gut ſind, hat in dieſen Tagen
ein hier anſäſſiger Bürger in ſehr überraſchen-
der Weiſe erfahren. Derſelbe, ein äußerſt
jovialer Herr, verkehrte ſeit einer Reihe von
Jahren, es mögen deren wohl ca. 5 geweſen
ſein, in einem dortigen Lokal als Stammgaſt
und beſaß in Folge deſſen auch ſein Stamm-
glas. Die mit dem 1. Januar d. J. in Kraft

getretenen Aichungsvorſchriften veranlaßten unſern
Freund, auch ſein Stammſeidel mit dem erforder-
lichen Füllſtrich verſehen zu laſſen. Wie groß
war aber ſein Erſtaunen, als ihm hierbei erklärt
wurde, daß ſein Glas nur 0,4 Liter halte, er
mithin ſeit dem obengenannten Zeitraum das
kleinere Glas für ein volles, richtiges Glas be-
zahlt und getrunken hatte. Wie man hört,
beabſichtigt derſelbe nunmehr während eines
gleichen Zeitraumes, alſo die nächſten 5 Jahre,
ein großes 0,6 Literglas zu benutzen und dafür
den gewöhnlichen Preis zu zahlen. Proſit!
Wohl bekomm's!

Todesfälle.]
Ul rici Freitag Abend geſtorben-

Jn Odeſſa iſt der General Fadejeff, im
Serbiſchen Kriege zweithöchſter Kommandirender, geſtorben.

In Folge des am Freitag erlittenen Schlaganfalls
iſt Sonnabend Mittag 1*/, Uhr der Abg. v. Ludwig auf
ſeinem Gute Neu-Waltersdorf bei Habelſchwerd

Jn Halle iſt der Profeſſor De.

geſtorben. Herr von Ludwig war am 3. Novbr. 1821
und gehörte ſeit dem Jahre 1874 dem deutſchen

eichstage, ſeit 1876 dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
an. Er war früher Mitglied des Centrums geweſen, trat
aber aus dieſer Fraction aus, nachdem er wiederholt in
öffentlicher Sitzung von dem Abg. von SchorlemerAlſt
deſavouiert worden war wegen ſein er unbewieſenen Angriffe
gegen Herrn von Bennigſen, von welchem er deshalb auch
zum Duell gefordert wurde. v. Ludwig blieb ſeidem
„Wilder“, Jm Parlamentsalmanach bezeichnet er ſich als
„altkonſervativ mit Anſchluß an das Centrum in allen
katholiſchen Fragen.“ Er hatte Urſprünglich die Rechte
ſtudirt und als Referendar gearbeitet. Später trat er in
die Militärcarière ein und ſchied als Hauptmann aus dem
Dienſt, um die Verwaltung ſeiner Güter zu übernehmen

Unglücksfälle und Verbrechen.
Die von verſchiedenen Blättern in dieſen

Tagen gebrachten Nachrichten, die Mörder
Sudeikin's ſeien ergriffen, iſt unrichtig. Bis-
her iſt Niemand der That überführt. Die Ge-
rüchte, die Verletzung des Kaiſers rühre von
einem Revolverſchuſſe her, welchen er auf der
Jagd von einer Nihiliſtin empfangen, treten
wieder mit äußerſter Beſtimmtheit auf, ſo viel
Mühe ſich auch die ruſſiſche Regierung giebt
ſie zu unterdrücken. Es wird auch zutreffend ſein.

f Jn Petersburg ſollen die Nihiliſten
ein neues gelungenes Attentat gegen den
Polizeimeiſter, General Greſſer, verübt haben.
Beſtätigung fehlt noch.

Jn dem Kohlenbergwerk von Terfay un
weit Arras fand eine Exploſion ſchlagen-
der Wetter ſtatt. 7 Todte und 12 Ver-
wundete waren am Sonnabend zu Tage ge
fördert. 5 andere noch in der Grube beſchäftigte
Arbeiter hält man ebenfalls für verloren.

Vermiſchtes.
*JnFolgeder von den Feniern gegen

den Richter Denman ausgeſtoßenen Drohun gen
(derſelbe führte im Proceſſe O'Donnels den Vor
ſitz und ſprach das Todesurtheil aus), hat es
die Polizei für nothwendig gehalten, ſeine Per
ſon ſorgfältig zu überwachen. Richter Denman
wird auf der Straße ſtets von mehreren
Detectives begleitet.

Jn England und Wales wurden im
Jahre 1882 nur 12 Todesurtheile voll-
ſt reckt. Während der Regierung Heinrichs VIII.
wurden in England nicht weniger als 72000
Perſonen gehängt. Von 1820 1830 fanden
pro Jahr durchſchnittlich 80 Hinrichtungen ſtatt
in den zehn folgenden Jahren verminderten ſich
die Hinrichtungen auf 20 im Jahre, und ſeitdem
hat die Zahl von Jahr zu Jahr weiter ab-
genommen.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Lotteriedes
Vereins für Kincerheilstätten an den deutschen Seebästen,

Unter dem Protectorate Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheiten
des Kronprinzen und der Frau Kronprinzessin.

Da der Absatz der Loose der von uns im Juni v. J. ver-
anstalteten Lotterie, in Folge der Concurrenz mit Unternehmungen
ähnlicher Art, noch nicht den Umfang erreicht hat, auf den im
Interesse der Kinderheilstätten gerechnet werden musste, so hat
auf unseren Antrag das Königlich Preussische Ministerium des
Innern es genehmigt, dass der TZiehungstermin der ge-
dachten, zur Beschaffung der Mittel zum Bau eines Hospizes für
Kinder auf Norderney veranstalteten Lotterie vom 15. Januar

15. März 1884
auf den

verschoben wird.
arücklich

De Veren für Ninderhelstäten an den deutschen Seelen

Indem Wir dies zur öffentlichen Kunde bringen und aus-
Hinausschiebung

iehungstermins nicht stattſiinden wird, erneuern wir an alle
Freunde der Wohlthätigkeit die Bitte, die gemeinnützigen Be-

strebungen des Vereins durch Abnahme von Loosen zu unterstützen.

bemerken, dass eine Weitere

Berlin, den 8. Jannar 1884.

Iren e.
21. Februar. Näheres später.

des

Dileltanlen- Verein

Sonntag, den 10. Februar 1884,
von Abends 7 Uhr ab

in den auf das Feſtlichſte geſchmückten Räumen

des Wivoli hier einen

Maskenball
an welchem auch Nichtmitglieder theilnehmen können.

Freunde und Gönner des Vereins erlauben wir uns vorläufig hierauf
freundlichſt aufmerkſam zu machen.

veranſtaltet

Das Fest-Comitee.
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empfiehlt, ſo lange der Vorrath reicht
Altenburger Schulplatz 5.

Kinderheilstätten-Loose à l Mark
die Exped. d. Kreifsblattes,

Aerſeburger
Landwehr-VPerein.
Seine Excellenz der Königliche

General der Jnfanterie z. D. Herr
Herwarth w. Biättenfeld,
unſer Ehrenmitglied, iſt aus dieſer
Zeitlichkeit abgerufen worden.

Den p. t. Herren Ehrenmitgliedern
geben wir anheim und die Mitglieder
erſuchen wir, an der Beſtattung, zu
welcher ſich der Verein, Donnerſtag,
den 17. d. Mts., Vorm. 98/, Uhr,
in der Nähe des Trauerhauſes, Lauch-
ſtädterſtraße, verſammelt, Theil nehmen
zu wollen.

Das Directorium.

Herzog Chriſtian.
Donnerſtag, den 17. d. Mts.

Schlachtefeſt.
Café Sergel.

Donnerſtag, Schlachtefeſt,
H. Uhr Wellfleiſch, Abends
div. friſche Wurſt.

Wurſtverkauf aus
Hauſe

Laiver Halle.
Donnerſtag, d. 17. Januar:

Abonnementsconceſt.

Anfang S Uhr.
J. Krumbholz,

Stadtmuſikdirektor.

ff. Caviar,
Pomm. Gänſebruſt,
Ochſenzunge,

friſch eing. Helg. Hummer,
Corned Beef,
Aal in Gelee,
Neunaugen,
Bratheringe,
ruſſ. Sardinen,
Sardinen à 'huile,
Apuppetit Syld,

ſämmtl. Braunſchweiger
Fleiſchwaaren

eingemachte Früchte und
Gemüſe empfiehlt

Paut Barth,
Markt 5.

I Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter
Friſt, eine reine blendendweiße Haut-
Vorräthig à Stück 50 Pf. in den Apotheken

Gut kochende
Hülſenfrüchte,

prima
Magdb. Sauerkohl
empfiehlt an Warth,

arkt 5.

J Bold Kaffee S
anerkannt bester

Gesundheits-Kaffee. 2

dem

grossen Nährwerthes
rühmlichst bekannte Ankor- Gold
Kaffee“ sollte in keiner Küche fehlen

Vorräthig bei C. I. Limmermann.
Wegen Krankheit der Jetzigen ſucht

am liebſten ſofort ein mit guten
Zeugniſſen verſehenes Mädchen.

JKirchlicher Verein des Neumarktes.
Verſammlung im Augarten, Donnerſtag, den 17. Januar er.,

Abends 8 Uhr. Vortrag des Herrn Topp über „Luther und ſein Haus.“
Der Vorſtand.

Haus u. Feldgrundſtücksverkauf.
Das der verſtorb. Wittwe Wilhelmine Meiſter in Meuſchau

Nr. I gehörige Haus beſtehend aus 4 Stuben, 4 Kammern, Küche,
nebſt Scheune mit Stallung, Hofraum und Garten ſowie ein
Feldplan in Meuſchauer Flur Nr. 167 der Karte 2 Morgen enthaltend,
ſoll Sonnabend den 19. Januar k. J Nachmittags 2 Uhr
Erbtheilungshalber im Hauſe ſelbſt öffentlich meiſtbietend verkauft werden
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Gleichzeitig ſollen an dem vorgenannten Tage Nachmittags 3 Uhr
verſchiedene Möbels und Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden.

Meuſchau, den 18. December 1883. Die EKrben.

I
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Goldene Medaillen und Ehrenchplo
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Liebig's Pleisch-Extract dient zur sofortigen Uerstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe sowie zur Verbeserung und Würze aller
Suppen, Saucen, Gemüse und Pleischspeisen und bietet, richtig ange-
wandt, neben ausserordentlicher
Nittel zu grosser Ersparniss im laushalte.
ungsmittel für Schwache und Kranhke.

Bequemliekkeit, das
Veorzügliches Stärk-

Maskenball.
Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Dregen-

Geschäften, Apotheken ete.

Der Bürgerſchützen- Geſang Verein
hält am 27. Januar von Abends 7 Uhr
ab in dem feſtlich decorirten Saale der Kaiſer
Wilhelmshalle einen

S askenball
ab, woran auch Nichtmitglieder Theil
nehmen können.

Billets für Masken oder Zuſchauer im Saale à I Mk.,
Gallerie FX0 Pf. ſind zu haben bei den Herrn Eduard
Hoffmann Cigarrenhandlung, Johannes- und Sißgtiſtr.-Ecke,
in der Mehler'ſchen Reſtauration, Gotthardtsſtraße, bei
Herrn Ppüfer im goldenen Löwen, Neumarkt 64 eine Treppe
im Conſumgeſchäft, Unteraltenburg.

Der Vorſtand.

Frau L. Morgenroth.

Eine faſt neue electriſche
Klingel, beſtehend aus mehreren

Klingelapparaten, Verſtellapparat,
mehreren Batterien (Bunzen) und ein
großes Quantum dazu gehörigen über
ſponnenen Kupferdraht iſt abzulaſſen.
Näheres in der Exped. des Kreisblattes.

S für ſofort zur Ab wartung
meiner Hunde (Arbeits-

dauer 1--2 Stunden), einen Burſchen.

Gustav Leidholdt.

Friſch geräucherten

Aal
Paul BRarth,

Markt 5.
Da mich meine Frau böswillig ver

laſſen hat, warne ich Jedermann, ihr
auf meinen Namen etwas zu borgen,
da ich keine Zahlung leiſte.

Louis Neumann,
Maurergeſelle.

empfiehlt

Druck g. Verlag v. A. Leidholdt.

C

Allerneueſte

Wunder-
Ahr

UAur 7 Mark.
Einzige, amerikanische, hochfeine

Fßemnontoir- h

ohne Schlüssel um Aulzieken, mit
mechanischer Zeiger-Vorrichtung,
ausgezeichnetste Unr der Wolt,
auf die Secunde feinst h und
in feinstem, echt amerikanischem
schwerem Nickelgehäuse.

Der unglaublich billige Preis
dürfte manchen Leser zu der An-
nahme verleiten dass diese Uhr
vielleicht ein Kinder Spielzeug E
Wäre.

Dagegen erklären wir, dassAiogo U von den besten Arbeitern

auf die Secunde feinst regulirt
ist, zum sofortigen Gebrauche fürJeàermann, und dass wir für don
richtig minutiösen Gang dieser
Uhr sohriftliche Garantie auf
3 Jakro leisten,

Unser General-Repräsentant in
Wien versendet diese Uhren an
Jedermann gegen vorherige Ein-
sendung des Betrages von

nur 7 Mark
oder auch mit Post- Nachnahme
(Vorschuss) und sind Bestellungen
zu adressiren an

Herrn KANN,
General-Repräsentant

i. WIRN, II., Leopoldsgasse Nr. 11.

D. Lehmaun's
Bruſtlöſende Bonbon u. magen-
ſtärkende Morſellen ſind ſtets friſch

zu haben bei Paul Barth,
Markt 5.

Ein oder zwei Knaben mit den
nöthigen Schulkenntniſſen können
Oſtern in meiner Buchdruckerei
unter günſtigen Bedingungen als

Len ringeplacirt werden.

A. Leidholdt,
Altenburgerſchulplatz 5.

Schülererhalten von Oſtern d. Js. ab gute
Penſion und Beaufſichtigung.

Wo ſagt die Exped. des Kreisblattes.

Ein Kellnerburſche wird für
ſofort oder 1. Februar geſucht. Von
wem? ſagt die Exped. d. Kreisblattes.

Ein junges Mädchen wird als

Aufwärterin
für den ganzen Tag geſucht.

Ober- Altenburg 27, part-

Makulaturverkauft die Kreisblatt Expedition.

Hierzu eine Veilage.



Beilage zu Nr. 12 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Mittwoch den 16. Januar 1884.

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald.

(29. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Meine Margarethe, mein Kind hieß, wie Du,

Grete, war munter emporgeblüht, ſie konnte bereits
einige Worte ſtammeln, und wenn ſie mir bei

meiner Nachhauſekunft entgegen getrippelt kam
und ihre kleinen Aermchen verlangend ausſtreckte,
dann Grete, dann weinte ich oft Freudenthränen,
denn ich war ſelig. Doch das Glück blieb nicht
ganz ohne Schatten. Mein kleines Mädchen
wurde von einer böſen Krankheit befallen, Tag
und Nacht, ſo lange ich vermochte und mein
Körper es ertrug, wachte ich am Lager der Kleinen,
hielt ihre Händchen in den meinen und beobachtete
ſorgfältig den Verlauf der Krankheit. Marga-
rethe's Mutter weilte ſeltener am Lager ihres
Kindes, ſie fühlte ſich erſchöpft, der Ruhe be-
dürftigt und willig übernahm ich ihre Stelle.

Die Krankheit war bis zur Kriſis gediehen!
Jch ſaß mit Roſa am ſpäten Abend an der
Wiege des Kindes, als ich zu einem Verunglücktenertſen wurde, deſſen Leben nur eine ſofortige

Operation retten konnte. Jch zauderte. Vor mir
lag mein Kind, durfte ich es in der Stunde der
Gefahr außer Acht laſſen, um Anderen zu helfen!
Mein Blick fiel auf Roſa! Wenn die Mutter
da war, glaubte ich ruhig gehen zu können, ich
theilte ihr das Nothwendige mit verſprach in
ſpäteſtens drei Stunden zurück zu ſein und eilte
davon. Es gelang mir, die Operation glücklich
zu vollziehen. Unter heißen Segenswünſchen des
Geretteten und ſeiner Familie kehrte ich, ſo ſchnell
mir möglich, nach meinem Heim zurück! Jm
Krankenzimmer brannte das Licht noch, ich ſtürmte
hinein, Niemand war zu ſehen, nur mein Kind
lag in Zuckungen in der Wiege. Wie geiſtes-
abweſend ſtarrte ich umher aber die drohende
Gefahr gab mir die nothwendige Ruhe, und Roſa
mußte ja ſofort wieder erſcheinen! Jn ängſtlicher

X.Sorge gebrauchte ich Mittel auf Mittel, Stunde Jedes harte Wort riß auch in ſeinem Jnnern
auf Stunde verran, ohne daß ich es merkte, und ſeine blutende Wunde auf.
als der Tag zu grauen begann, da hatte ich
endlich das junge Leben dem Tode abgerungen!
Margarethe war gerettet.“

Tief holte der Erzähler Athem. „IJn den
nächſten Wochen genas das Kind vollſtändig, es
war und blieb meine einzige Freude und hing an
mir mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit, denn ſie
hatte ihre Mutter, ich mein Weib in jener Nacht
verloren! Sie war mit dem franzöſiſchen Grafen,
von deſſen Anweſenheit ich keine Ahnung hatte,
entflohen und bisher habe ich kein Wort von ihr
wiedergehört. Sie war und blieb verſchollen.
Jetzt weißt Du, Grete, weshalb ich ein ſo ab
ſonderlicher Menſch geworden, weshalb ich in
dieſe kleine Stadt gekommen, wo Niemand meine
Vergangenheit kennt und wo ich der Bitterkeit,
die mich erfüllt, rückſichtslos die Zügel ſchießen
laſſen kann, was zuweilen eine Nothwendigkeit
für mich iſt. Niemand ahnt von dem etwas,
was ich Dir geſagt, und Du wirſt ſchweigen,
Grete. Vielleicht hätte auch ich die Vergangen-
heit vergeſſen, aber mein Kind erinnert mich fort
während daran, und doch iſt es mein einziges
Glück. Noch nicht ganz acht Jahre iſt Marga-
rethe jetzt alt; ſie weilt in meinem früheren
Wohnort in einer Familie, die mir nahe geſtanden,
und wo ich ſie gut aufgehoben weiß. Einige
Male im Jahre beſuche ich ſie, das iſt Alles.“

Eine lange Pauſe entſtand. Der Doctor
hatte anſcheinend mit völlig ruhiger Stimme
geſprochen, aber Grete hatte doch gemerkt, welche
Aufregung dieſe Erinnerung an die Vergangen-
ſer in ihm hervorrief. Die Erzählung hatte
ie faſt betäubt. Niemals hatte ſie daran ge-

dacht, daß ſeine Schroffheit und ſein oft abſtoßen-
des Weſen einen ſolchen Urſprung hatte, und
jetzt, da ſie es wußte, fühlte ſie, daß ſie nicht
mehr im gleichen Tone, wie früher ihm werde
antworten können, denn er verdiente Schonung.

„Nun, Grete, was ſagſt Du zu meiner Ge-
ſchichte?“ fragte er endlich, das Schweigen
brechend.

„Jch kann keinen klaren Gedanken darüber
faſſen,“ erwiderte ſie. „Jſt es möglich, daß ſo
etwas geſchehen kann. Wie konnte die Mutter
ihr todtkrankes Kind

Schwarz legte leiſe die Hand auf ihren
Mund.

„Sprich nicht von ihr Grete, ſie hat ſchwer
geſündigt, aber ich liebte ſie einſt, und verzieh
ihr deshalb. Nur deshalb unterließ ich auch
alle öffentlichen Schritte, um eine Scheidung her-
beizuführen. Jch wollte ihren Namen und den
meinigen nicht an den Pranger geſtellt ſehen.
Daß ich mich jemals wieder verheirathen werde
iſt nicht abzuſehen, und weshalb ſollte ich den
Menſchen Gelegenheit geben, ſich auf meine
Koſten zu amüſiren Jch werde meine Praxis
weiter treiben, bis meine Tochter erwachſen, und
dann will ich ihr leben, ihr allein, und verſuchen
zu vergeſſen, was früher geſchehen

Wäre es heller Tag geweſen, er hätte ſehen
können, wie Grete ihn anſchaute, erſchrocken und
vergebens ſich bemühend, ein Wort zu ſprechen.
Er bemerkte es nicht und fuhr deshalb fort, in-
dem ſeine Stimme einen herzlicheren Ton an-
nahm:

„Du wirſt dich nicht wundern, Grete, wenn
ich ſeither von den Menſchen wenig Gutes ge-
dacht und Niemand gegenüber mit der Wahr
heit zurückgehalten habe. Mein Herz war einſt
weich und liebevoll, mein unſeliges Weib hat es
zerriſſen, und jetzt, da es wieder geſundet, iſt es
hart wie Stein geworden.“

Jetzt fand das junge Mädchen ihre Sprache
wieder. Faſt ſtürmiſch rief ſie:

„Hicht doch, Herr Doctor, jetzt ſetzen Sie
ſich ſelbſt herab. Jch kenne ſie beſſer, denn gegen



mich waren Sie freundlich und milde, und thaten
mir Gutes. Sie ſind ſchwer getäuſcht, aber Sie
dürfen deshalb nicht den Glauben an alle Men-
ſchen verlieren. Denken Sie, ich weiß nicht, was
ich die Arbeiter in unſerer Fabrik erzählen

ie Sie oft lange am Krankenlager ſitzen, mit
Rath und That helfen, und oft mehr geben, als
Sie empfangen Alle verehren Sie, und Herr
Werner, die Frau Doctorin, Fräulein Hedwig,
ſie ſchätzen Sie Alle hoch.“ ſchloß ſie.

„Und Du,, Grete?“ fragte er ſtatt jeder
Antwort.

Sie ſenkte den Kopf einen Augenblick, dann
aber erwiderte ſie mit ihrer alten Offenheit:

„Mir haben Sie mehr gethan, als allen
Anderen, Herr Doctor, Sie haben das Arbeiter-
kind in eine andere Geſellſchaft gebracht, es
unterrichtet, und mehr noch, Sie haben bewirkt,
daß Niemand mehr jetzt über die Grete lacht,
was mich ſo ſehr verletzte. Glauben Sie etwa
daß ich dafür Jhnen nicht dankbar bin Und,
Herr, wenn Sie dereinſt Jhre Tochter zu ſich
nehmen, dann laſſen Sie mich mit Jhnen gehen,
als Magd, als Dienerin, als was Sie wollen

„Darüber werden noch Jahre vergehen
verſetzte er ausweichend.

„So lange bleibe ich bei Jhnen,“ rief Grete,
„Weiß ich auch noch nicht ſo viel, wie Fräulein
Hedwig, ich lerne es.“

„Fräulein Hedwig wird aber nicht immer
im Hauſe ihrer Mutter bleiben und ich werde
mir vielleicht eine andere Wohnung ſuchen
müſſen.“

„Jch folge Jhnen, Herr!“
„Bedenke, Grete, was Du ſagſt,“ rief er

warnend.
„Jch hätte niemals Jhnen angeboten, Herr

was ich jetzt thue, wenn ich nicht wüßte, wie
unglücklich Sie wären. Jch hielt Sie nur für
rückſichtslos und das verletzte mich oft ſo daß
ich heftig wiederſprach. Und beſonders Fräulein
Hedwig ſie fühlte, daß ſie zuweit gegangen.
Ein helles Roth überfluthete Geſicht und Nacken,
ſie zauderte, weiterzuſprechen.

„Sprich weiter, Grete“, forderte Schwarz.
„Jch ſchätze Deine Offenheit.“

„Nun denn, Herr“, flüſterte ſie, „ich be
lauſchte unfreiwillig einſt Jhr Geſpräch mit Herrn
Werner über Fräulein Hedwig und die Worte,
welche Sie damals ſprachen, ſchmerzten mich.
Deshalb war ich ſo heftig gegen Sie, als Sie
mich zwingen wollten, Herrn Werner ſeine Bitte
abzuſchlagen. Jch glaubte, Fräulein Hedwig

„Nun“? fragte er.
„Liebe Sie“, ſchloß Grete, das Geſicht in

den Händen verbergend. (Fortſ. f.)

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 16. Januar. Neues: Der Schrift-

ſtellertag. Luſtſpiel in 3 Acten von Heinrich Heinemann,
Alte s: Anfang S Uhr, Weihnachtsvorſtellung zu

ermäßigten Preiſen. Sneewittchen und die ſieben
Zwerge. Anfang Uhr. Zum 85. Male: Der
Bettelſtudent. Operette in 3 Acten von F. Zell und
Richard Genése. Muſik von Carl Millöcker.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag Abends7 Uhr, Gottesdienſt Herr Paſtor Heineken.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Kierſeburg.
Vom 7. bis 13, Januar 1884.

Eheſchließungen: der Fabritſchloſſer Karl Friedrich
Georg Schmalz gr. Ritterſtr. 4, mit Marie Louiſe Müller,
Roſenthal 2.

Geboren: dem Fabrikarb, F. Schmieder eine T.,
Oberaltenb. 18 eine unehel. T. dem Handarb. G. Laue
eine T., Friedrichſtr. 9; ein unehel. S. dem Metalldreher
K, Kunth eine T., Gotthardtsſtr 24; dem Handarb. K.
Seifert ein S., Sand 21; dem Schuhmacher F. Schulz
eine T., Karlſtr. 2; dem Glaſermſtr. R. Horn ein S.,
Eotthardtsſtr. 17 ein unehel, S. dem Geſchirrführer E
Gautzſch ein S., Sand 15; dem Lehrer O. Löchelt eine T.,
Lindenſtr, 158; dem Fabrikarb. J Wiedemann eine T.,
Wagnerſtr. 2; drei unehel. S. dem Maurer A. Beine
eine T., Steinſtr. 2; dem Sattler K. Schneider eine
T., gr. Ritterſtr. 1.

Geſtorben: des Handarb. K. Seibicke S. Hermann
Otto, 5 M., Krämpfe, Hirtenſtr. 5; des Handarb. K.
Heſſelbarth Ehefrau Bertha geb. Weber, 37 J, Lungen-
entzündung, Krautſtr, 2a des Handarb. A. Heſſe T. Anna,

10 J. 1 M., Waſſerſucht, Neumarkt 45 des Lehrers G.

Rettelbuſch T. Eliſe, 9 J. 3 M., Dyphtheritis, Unteraltenb.
48 des Sattlermſtr. E. Uhlig S. Oscar Hugo, 4 M.,
Krämpfe Neumarkt 54.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 14. Januar. 4 Preußiſche Conſols 102,25.
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E, 271,25
Mainz Ludwigshafener Stamm-Actien 108,50. 4 Ungar.
Goldrente 74,80. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 70 90.
Oeſterr.Franz. Staatebahn 539,50 Oeſterr. Credit Artien
523,50. Tendenz: ſchwach.,

Produkten-örſe.
Berlin, 14. Jan. Weizen (gelber) April-Mai 173,

Juni-Juli 178,25 bewegt. Roggen. Jan. 146,00. April-
Mai 146,70. Mai-Juni 147,00 matt. Gerſte loco
123 205. Hafer. Jan. 127, Spiritne loco
48,20. Jan. 48,80. April- Mai 49,60 ſtill. Rüböl
loco 66,00, Jan. 64,60. April-Mai 66,20 M.

Leip ig, 14. Januar. Spiritus loco 48,30 Geld, matter.
Halle, 15. Januar. Weizen 1000 Kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 186 M.
Roggen 1000 kg 144- 160 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28 --29
M. Hafer 1000 kg 143 155 M. Höülſenfrüchte
1000 Kg Viktorigerbſen, 200--210 M, Linſen 100
kg 24 36 M. Kümmel 100 kg 52--53 M. Stärke
100 z 37,50 M Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
behauptet, Kartoffel- 49 M., Rüben o, Ang. Rüböl 100
kg 67,00 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 18,50 19 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M., helle 11,00 M.
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 kg 12
M., Weizenſchaalen 10,50 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kg fremde 15,30 M. hieſige 16 M.

W—u-'En-ä——7Meteorologiſche Station
des Opt. mechan, Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

n renBarometer Mill. 758 756Therm. Celſius 3,8 3,8Reaumur 3,0 3,0Fahrenheit t 39,9 4 39,0Rel. Feuchtigkeit SBewölkung 7 6Wind NW NWWind Stärke 5 5Therm. minimal C. 1,0. R. 0,8. F. 31,2.
Niederfchläge 1,9 mm.

rer

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.
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